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aas mangelnden Haodpiffen in der quantitativen feblen
!Lann, während dagegen die gröCslen Meistcr, aus zu gro
{sem Vertrauen auf gewisse, weniger entscheidende Kenn
zeichen, und aus der mit Jahren zunehmenden Bequem- .
lichhit, eine Untersuchung vorzunebmen, die vielleicht

" doch nicht mehr, als man schon vermuthete, bestätigcn
wUrde, in ih~en qualitativen Bestimmungen nicht sehen
bedeutende Mifsgriffe begangen haben. ce (Siehe J. J.
Benelius Lehrbuch der Chemie, aus dem Schwedi
schen nbersetzt, IV. Bandes 2: Abtheilung S. 742. Dres
den 1831.) - Zu meinem groCsen Vergnügen erhielt ich
Iliebei ein dem obigen ganz gleiches Resuhat, 80 dafa
ich. nicht umhin kann, zu behaupten, dafs auch in dem
Mineral aus der PalI as 'schen Eisenmasse eine, wenn
auch noch so geringe Menge Oloseniger Säure enthallen
sey. SchlieCslich' bemerke ic:h noch, dafs ich in den ter
restrischen Olivinen, deren ich mehrere auf die ange
führte Weise untersuchte, auch nicht die geringste Spur
dieser Säure auffinden konnte.

XIV. Ueber tIen Antigorit, ez'n neues Mineral;
f'on·Eduartl Schweizer in Zürich.

Dieses Mineral befindet sich in der Mineraliensal~m
lung "des Hrn. David Friedr. Wiser dabier, der die
Güte balle, mir davon zur Analyse die nöthige Quanti
tät verabfolgen zu lassen.

Nach llro. W i 8 e r ist die Inineralogische Cbarakte
rislik des Antigorits folgende:

Nicht krystallinisch.
Sehr dünn und gerad-schiefrig.

. Härte =2,5 (rikt Gypsspath, wird von Kalupatb
geritzt).
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Spec. Gew. j,6B (Mittel aas wiederbolteo '\\'1-
pgen m,it verBchiedenen StOcken bei 12° R.). .

. Wenig glinzend.
In dOnnen' Platten halb darchsichtig, in ganz dOn

nen Blättchen durchsichtig.
Farbe bei auffallendem Lichte scbwlnUchpiln, bei

darc:hfallendem Lichte lauchgrfin. Einige Stellen zei!ea
Icbmulzig ßrflnlicbbnuue Flecken.

Strich ",eifs.
Fahlt· sich fein an, aber nicht fettig.,
In dOnnen Platten IHingend.
Nicht auf die Magnetnadel Wirkend.
Das ·in Um. Wiaer'. Sammlung befindliche Stack

war ursprtlnglich 1)" lang, 2" breit und 2'" dick. Er
kaufte dasselbe voriges Jahr von einem mit Mineralien
handelnden Bauer aua Oberwallis, nach dessen Aussage
diese Substanz in kleineren und gröCaeren, bisweilen ei
nen Fufs langen, dl1nnschiefrigcn PI~tlen im Antigorio.
Thale bei Domo d'Ossola in Piemonl gefunden werdeo
soll. Etwas Näheres über die geognoslischen Verbill
ni88e derselben' konnte er von diesem Manne nicht er
fabren.

Dr. W is er giebt das Verbalten des Anligorits vor
dem Lölbrohre folgendermafsen an:

Im Kolben Wasser gebend, das nicht sauer reagirt.
In der Plalinzaoge in ganz dOnnen Billttchen an den Kao
ten zu schmutzig gelblichbraunem Schmelze flieCaend. Die
stark. geglühten Blällchen werden sUberweiCa mit einem
Stich in's Gelbliche und schwach melallglllnzend.

In Borax leicht und in bedeutender Menge lösbar
zu k.larem, von Eisen gefärbtem Glase.

In Phospborsalz ebenfalls leicht lösbar meinem voa
Eisen gefärbten Glase, das von einem bedeutenden Zu
satze nach dem Erkalten milcbicbt wird.

Mit Soda auf Koble zu brlunlicbgelbem Schmebe
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Eisenoxydul
0,887
0,279
0,0"0
0,660
0,071

1,93~

Kiesclel'de
Eisenoxyd
Thonerde
Talkerde
W88ser

ßiersend, und auf PI.tiDblech selbst mit S~lpeter keiDe
Spur von Mangan-Reaction zeigend.

Mit Kobaltsolution scbwan werdend.
Concentrirte Salzsäure 7.erselzt' den Antigorit, aber

etwas schwierig. Die Kieselerde wird flockig ausgeschie
den, und man erbält bei abgebaltener Luft eine ßl'Ünli
cbe Lösung, die, mit Ammoniak flbersättigt, einen ",ei
{sen Niederscblag von Eisenoxydul giebt, der aber bald
in das rothbraune Oxyd flbergebt. Hieraus gebt mit Be
stimmtbeit bervor, dafs das Mineral dR8 EiseD blors als
Oxydul entbielt, was auch sebon seine lufseren EigeD
scbaften wahrscheinlich machen. Salpetersäure zerlegt
den Antigorit ebenfalls etwas scbwierig; Schwefelsllure
hingegen bewirkt die Zersetzung 7.iemlicb rasch.

Bebufs der Analyse wurde der Antigorit vermittelst
koblensauren Kalis auFgescblossen; die Resultate denei
ben sind folgende:

_ I. In 1,919 Substanz wurden gefunden:

Iu 100 Tb.

46,22
13,05 .

2,08
34,39
3,70

99,44.

Eisenoxydul
, 0,853
0,261
0,035
0,650

11. In 1,8!7 Gr. Substanz wurden gefonden:

In 100 TL,

46,18
12,68
1,89

35,19
3,70

Kieselerde
Eiaenoxyd
Tbonerde
Talkerde
Wauer

99,64.
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Mittel der beiden Analysen:

SaoentolT.

Kieselerde 46,20 2J,00 3 At.
Eisenoxydul 12,86 2,93 1 2
Talkerde 3.&,79 13,46 -
Wasser 3,70 3,29 I -Y

Thonerde 1,98

99,53.

- 1\1' ~ lDaraus folgt unmittelbar die Formel . g. ·S+~Ji.
Fe'

Da das Eisen in dem Anligorit nur als Eisenoxydll1
enlhahen ist, so ist es unmöglich, dafa die kleine Menge
von Thonerde, welche die Analyse nachwies, ein Glied
einer Formel ausmachen kann, die nur einige Wahr
scheinlichkeit für sich hat, und man kann wohl mit Be
stimmtheit annehmen, dafs sie kein wesentlicher ßestand

.theil der Verbindung ist, sondern derselben nur als zu-
fällig bejgem~gt betrachtet ,,,'erden mufs, wie es auch
bei anderen Mineralien der Fall ist, die, wie unten ge
zeigt werden wird, in naher Be7.iehong mit dem Antigo
rit stehen.

Vergleicht man die äiIfseren Eigenschaften des An
tigorits mit denjenigen der serpentinarligen Mineralien,
so' wird man schon finden, dafs er mit diesen verwandt
seyn mufs. Durch die Analyse wird es aber aufser ale
len Zweifel gesetzt, dafs der Antigorit zy. dieser GnJPP~
von Mineralien gehört. Der Serpentin wird fast allge-

mein betrachtet als 2Mg3S"+3MgK'. Die angeführte
Formcl.des ADligorits läfst sich -mit Leichtigkeit in die
Formel

Mg8} .,. ..
. S'+MgH

, Fe8

umsetz.en. Nach dieser ist also im Antigorit dasselbe Si
licat mit ßitlererdehydrat verbunden, wie im SerpeDti~



Dnr in andern Verhältnissen. Sie drUckt die Zusammen
setznng des Antigori~ und seine nahe Verwandtschaft
zum Serpentin auf eine sehr einfaclie Weise aus.

Betrachtet man die übrigen mit dem Serpentin ver
wandten Mineralien, so llfst sich eine interessante Reihe
aufstellen, in der der Antigorit seine Stelle einnimmt.

1) Asbest von K~mck auf Grönland ~gS ~St

(von Lappe analysirt) I) Fes i
2) Picrosmin 3 MgS SOl + B

M.·gS~'S"t+M' gH'3) Antigorit
Fes

4) Serpentin 2M:gSS2+3Mgit t

5) Schillemder Asbest von Reichen- . ... ..
stein (von Kobell anal.) I) 3MgsS+MgH3

6) Schillerspath . . Mg'l .
Varietät v. d. Baste (v. Köhler 4Fes 'SI +Mg H4.
Do.alysirt) , ) Ca8

Es ist auffallend, dars· in den vier letzten Verbin"
dungen das Bittererdehydrat jedesmal 80 viele Atome

Wasser enthält, als Atome von dem Silicat Mg'St mit
dem Hydrate verbunden sind.

Bei genauerer Untersuchung wOrde man Tielleicht
finden, dars noch andere wasserhaltige TaJksilicilte, wie
z. B. der Speckstein, zu dieser Reihe gehören.

Der Name Antigoril für das beschriebene Mineral
ist von dem angeblichen Fundorte hergeleitet worden.

1) Diese ADDat. Ud. XXXV 5.486.

2) Grund&öse der MiDeralogie, VOD Kobell, 1838, 5 .. 227.

3) Diese AnDalen, BeL XI S.210.
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